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Was wir dank Ihrer Spende für die Menschen im Münsterland tun können

Mario Harnischmacher, 53 
Prostatakrebs
Mario Harnischmacher, 53 
Prostatakrebs
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Im Zentrum der Palliativmedizin steht der unheil-
bar kranke Mensch. Und in den meisten Fällen ist 
dessen verbleibende Lebenszeit sehr begrenzt. Oft 
sind es Tumorerkrankungen, die in diese Situation 
hineinführen, doch auch lebensbedrohliche chroni-
sche Leiden nehmen immer mehr zu. Nicht selten 
sind sie mit Begleiterscheinungen verbunden, die 
extrem belastend sind. Dazu gehören zum Beispiel 
Schmerzen, Luftnot, Appetitlosigkeit oder eine aus-
geprägte Schwäche und Ängste.

Diesen schwerkranken Menschen nimmt sich die 
Palliativmedizin an. Dabei verfolgt sie einen ganz- 
heitlichen Ansatz sowie Ziele, die über eine reine 
Sterbebegleitung und die Verringerung von 
Schmerzen deutlich hinausreichen. Palliativ- 
stationen zeichnen sich dadurch aus, dass sie die 
medizinische, pflegende und therapeutische, die 
psychologische und seelsorgliche Behandlung von 
Patienten sinnvoll verzahnen. Und dafür steht hier 
ein Umfeld zur Verfügung, das sich durch eine 
ganzheitliche Begleitung und einen fachüber- 
greifenden Austausch, Familiarität sowie durch ein 
besonderes Umfeld der Unterbringung auszeichnet. 

Den Tagen mehr Leben geben – das ist nicht nur 
eine menschliche Wunsch- und Idealvorstellung, 
es ist auch eine ziemlich gute Charakterisierung 
palliativmedizinischer Aufgabenstellungen. Jeder 
schwerkranke Mensch wird mit Liebe und Achtung, 
mit Geduld und Freundlichkeit betreut. Die Würde 
des Menschen ist zu respektieren, denn niemals 
kann er diese verlieren. Danach richtet sich unser 
Tun und Handeln, das vor allem auf ein Ziel ausge-
richtet ist: Dem Leben mehr Tage zu geben.   

Wie in kaum einem anderen Bereich ist es in der Palliativmedizin 
von größter Bedeutung auch die Angehörigen in die Behandlungs-
prozesse mit einzubinden.

Den Tagen 
mehr Leben geben.
Palliativmedizin – was ist das eigentlich?Palliativmedizin – was ist das eigentlich?

Ralf Uwe Volmer, 72 
Terminale Niereninsuffizienz



Das Herz-Jesu-Krankenhaus Münster-Hiltrup zählt  
zu den Einrichtungen, die bereits früh den Bedarf an 
palliativmedizinischer Versorgung erkannt haben. 
Schon 2007 haben wir begonnen, uns darauf einzu-
richten und eine eigenständige Station aufgebaut. 
Inzwischen zeigen Hochrechnungen, dass in Deutsch-
land aufgrund seiner demographischen Besonder-
heiten und in näherer Zukunft mindestens 50  
Palliativ- und Hospizplätze pro 1 Mio. Einwohner 
nötig sein werden. Bereits vorhanden sind Schät- 
zungen zufolge nicht einmal 20 – bei enormen  
regionalen Unterschieden. Auch im Vergleich mit 
anderen Ländern in Europa liegen wir damit allen-
falls im Mittelfeld. 

Es ist daher wichtig und richtig, weiter voranzu- 
gehen und dafür ein Zeichen zu setzen. Um ein 
professionelles Versorgungsangebot machen zu 
können, braucht es viel Erfahrung, Expertise und 
Kompetenz. Im hiltruper Herz-Jesu-Krankenhaus 
verfügt ein interdisziplinäres und miteinander  
eingespieltes Team aus Ärzten, Pflegekräften  
und Therapeuten über Zusatzqualifikationen für 
die palliative Versorgung.  

Hier stehen uns derzeit sechs Versorgungsplätze  
zur Verfügung. Auf dieser Grundlage betreuen  
wir rund 180 unheilbar kranke Menschen pro Jahr.  
Nicht selten haben diese bereits ein Alter von 80 

Jahren oder höher erreicht, manchmal sind sie 
aber auch erst 30 Jahre alt. 

Wir sind damit bereits jetzt eine zentrale Anlauf-
stelle in Münster und Umgebung. Räumliche  
Erweiterungen sind unter den gegebenen Bedin-
gungen gleichwohl leider nicht möglich. Erst im 
Rahmen des kompletten Neubaus einer Palliativ-
station können Zimmer, in denen dann auch An- 
gehörige mit untergebracht werden können, nicht 
nur modernisiert, sondern zudem in ihrer Anzahl 
von sechs auf dann zehn erweitert werden. 

Das ist das Ziel, das wir uns gesetzt haben. Dafür 
benötigen wir Ihre finanzielle Unterstützung.
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Richtungs 
weisend:
Palliativversorgung 
im Herz-Jesu-Krankenhaus 
Münster-Hiltrup

Karl Friedrich Fendt, 74 · Pankreaskopfkarzinom Ines Rademacher, 49 · Brustkrebs Jens Vogt, 53 · ALS Udo Voß, 68 · COPD Irmgard Nowak, 73 · BlasenkrebsJens Vogt, 53 · ALS Irmgard Nowak, 73 · BlasenkrebsKarl Friedrich Fendt, 74 · Pankreaskopfkarzinom Elisabeth Heuckmann, 57 · Gebärmutterhalskrebs Udo Voß, 68 · COPDInes Rademacher, 49 · Brustkrebs Elisabeth Heuckmann, 57 · Gebärmutterhalskrebs



Palliativstationen sind nicht mit anderen Stationen 
in Kliniken vergleichbar. Sie haben besonderen An-
forderungen zu genügen. Dabei geht es vor allem 
um die Frage, was es heißt, unheilbar krank zu sein. 
Für Betroffene ebenso wie für Angehörige. 

Unser Ziel ist es, die Lebensqualität soweit wie 
möglich zu erhalten oder zu verbessern um in 
Würde und Selbstbestimmung den letzten Weg 
gehen zu können. Menschen, die wir versorgen, 
sollen sich gut aufgehoben und geborgen fühlen 
und frei von Ängsten. Sie sollen bei uns so etwas 
wie ein vorübergehendes Zuhause finden können. 
Das schließt zum Beispiel ein, dass vertraute Per- 
sonen rund um die Uhr zugegen sein können und 
von uns mitbetreut werden.  

Vor diesen Hintergrund ist für unsere 
Palliativstation folgendes geplant:  

•• Die wohnliche Einrichtung geräumiger Einzel- 
	 zimmer, die es erlauben, rund um die Uhr

Angehörige zu empfangen und unterzubringen

•• Ein gemeinsames Wohnzimmer mit Buffet- 
	 angebot

•• Eine frei nutzbare, geschützte Dachterrasse mit
aufzuschiebenden Glaselementen für den Auf- 

	 enthalt zu jeder Jahreszeit und für Patienten, die 
ans Bett gebunden sind

•• Ausstattungsdetails in Form von Holzelementen
oder speziellen Lichtkonzepten, die Wohlfühl- 

	 ambiente vermitteln sollen

•• Ein Multifunktionsraum für individuelle
Angebote – von der Seelsorge bis hin zu
Kunst- und Musiktherapien

•• Ein separater Besuchereingang

•• Musik- und physiotherapeutische Angebote
wie zum Beispiel spezielle Musikinstrumente, 
Sitzfahrrad oder Massageliegen
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Fürsorglich. Freundlich.
Familiär.
So soll sie sein – unsere geplante Palliativstation

Lisa Fuchs, 81 
Lungenkrebs



Wir sagen: Danke.
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Fürs Mitgefühl und Mitmachen

Wir wissen: Es ist nicht selbstverständlich, unser 
Projekt zu unterstützen. Und für den einen oder  
anderen ist das nicht möglich. Umso mehr möch-
ten wir uns für Ihr Engagement bedanken. Dafür,  
dass Sie den Bau einer neuen Palliativstation –  
und damit auch unsere Arbeit – mit einer Spende 
unterstützen. 

Nachfolgend finden Sie alle nötigen Informationen.  

Das Spendenkonto:

Herz-Jesu-Krankenhaus Münster-Hiltrup
DKM Darlehnskasse Münster eG
Sonderkonto „Palliativ“
IBAN: 	DE 43 4006 0265 0003 0779 06
BIC:	 GENODEM1DKM

Steuerlicher Hinweis: 

Wir sind eine gemeinnützige Einrichtung. Selbst-
verständlich erhalten Sie deshalb von uns eine 
Zuwendungsbescheinigungen zur Vorlage beim  
Finanzamt. Hinterlegen Sie dafür bitte beim  
Spendenzweck Ihre Adressdaten. 

Fragen und mehr:

Sollten Sie mehr über die Bedeutung Ihrer Spende, 
deren Verwendung oder verwandte Sachverhalte 
erfahren wollen: Rufen Sie uns an. Wir stehen  
Ihnen gern zur Verfügung. 

Ihre Ansprechpartnerin:

Laura Zupanc
Telefon: 02501  17 - 7108
E-Mail:  laura.zupanc@hjk-muenster.de



St
an

d:
 0
3/
20

22




